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Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

das „Merſeburger Kreisblatt“ für das
4. Quartal 1899 ergebenſt ein. Der Preis
bleibt unverändert. Das „Kreisblatt“ bringt
alles Wiſſenswerthe aus Stadt und Land.

Merſeburg, im September 1899.
Verlag und Redaktion

des Merſeburger Kreisblatts.

Der Baugewerksmeiſter Herr Albin Poſer
hier beabſichtigt auf ſeinem auf der Halle-
ſchen Straße belegenen, bisher zur Gewinnung
von Kies verwendeten Grundſtücke, Plan Nr.
466--471, ein Wohnhaus nebſt einem Neben
gebäude zu errichten.

Wir machen das in Gemäßheit des 8 16
des Geſetzes vom 25. Auguſt 1876, betreffend
die Gründung neuer Anſiedelungen, mit dem
Bemerken bekannt, daß gegen den beabſichtigten
Bau von den Eigenthümern, Nutzungs, Ge
brauchsberechtigten und Pächtern der benach
barten Grundſtücke innerhalb einer Präkluſiv-
friſt von 21 Tagen bei der Polizeiverwaltung
hierſelbſt Einſpruch erhoben werden kann,
wenn der Einſpruch ſich durch Thatſachen
begründen läßt, welche die Annahme recht-
fertigen, daß die Ausführung des Baus den
Schutz der Nutzungen benachbarter Grund-
ſtücke aus dem Feld oder Gartenbau, aus
der Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der
Fiſcherei gefährden werde.

Merſeburg, den 23. September 1899.

3028) Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der betreffenden ſtatutariſchen

Beſtimmungen werden hierdurch die rück-
ſtändigen gekündigten Aktien und Obli-
gationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaft aufgerufen:

Prioritäts- Obligationen Iät. E. aus der
32. Verlooſung, gekündigt zum 1. Oktober
1895 (abzuliefern mit Zinsſcheinen Reihe V,
Nr. 5 bis 20 nebſt Anweiſung) zu 100 Rthlr.
Nr. 10390.

Alle übrigen, noch im Umlauf befindlichen
Prioritäts-Aktien Lit. B., Prioritäts-Obli-
gationen Lit. E. und Niederſchleſiſchen Zweig-
bahnPrioritäts Obligationen der Ober-
ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſind durch
unſere Bekanntmachung vom 15. Auguſt 1895
gekündigt und zwar:

Die Prioritäts- Aktien Lit. B. zum 1. De-
zember 1895 (abzuliefern mit Zinsſcheinen
Reihe IX, Nr. 9 und 10 nebſt Anweiſungen,
wogegen Stückzinſen für die Monate Juli
bis einſchließlich November 1895 vergütet
werden),

Die Prioritäts- Obligationen Lit. E. zum
1. Dezember 1895 (abhzuliefern mit Zins-
ſcheinen Reihe V, Nr. 5 bis 20 nebſt An-
weiſungen, wogegen Stückzinſen für die
Monate Oktober und November 1895) ver-
gütet werden),

Die Niederſchleſiſchen Zweigbahn-Prioritäts-
Obligationen zum 1. März 1896 abzuliefern
mit Zinsſcheinen Reihe V, Nr. 7 bis 10
nebſt Anweiſungen, wogegen Stückzinſen für
die Monate Januar und Februar 1896 ver-
gütet werden.

Die Jnhaber der rückſtändigen Stücke
werden wiederholt aufgefordert, dieſelben mit
Zubehör baldigſt an die nächſte Regierungs-
Hauptkkaſſe, die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe
in Berlin W., Taubenſtraße 29, oder an die
Königliche Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. zur
Einlöſung einzuliefern. Der Betrag fehlender

Zinsſcheine wird vom Kapital in Abzug ge-
bracht.

Diejenigen Obligationen Liät. E, welche, der
Bekanntmachung durch die öffentlichen Blätter
ungeachtet, nicht binnen 4 Jahren nach dem
Zahlungstermine zur Einlöſung eingeliefert
ſind, werden im Wege des gerichtlichen Ver-
fahrens mortifizirt.

Aus Zweigbahn--Obligationen, welche, der
Bekanntmachung durch die öffentlichen Blätter
ungeachtet, nicht rechtzeitig zur Realiſirung
eingehen, erliſcht jeder Anſpruch, wenn ſie
10 Jahre lang alljährlich einmal öffentlich
aufgerufen und trotzdem nicht ſpäteſtens
binnen Jahresfriſt nach dem letzten öffent-
lichen Aufrufe zur Einlöſung vorgelegt
werden.

Berlin, den 1. September 1899.
Hauptverwaltung der Staatsſchuldeu.
3029) gez. von Hoffmann.

England und Transvaal.
Wieder einmal ſcheint die Welt das Schau

ſpiel des Kampfes zwiſchen einem kleinen
und einem politiſch und wirthſchaftlich unge-
heuer überlegenen Staatsweſen erleben zu
ſollen. Die Kriegsrüſtungen Englands und
Transvaals ſind ſoweit vorgeſchritten, daß
uns jeden Tag der Telegraph die Kunde von
dem erſten Kanonenſchuß bringen kann. Wie
wird dieſes Ringen, das auf der einen Seite
die Erweiterung der wirthſchaftlichen Macht
eines Weltreiches, auf der anderen Seite die
Erhaltung der Unabhängigkeit eines Staates,
der nicht viel größer iſt als Süddeutſchland
einſchließlich Elſaß Lothringens, zum Ziele
hat, enden? So ganz ſicher, daß England
unbedingt der Sieger bleiben wird, iſt man
wohl nicht einmal im Londoner Auswärtigen
Amt, denn ſonſt hätte man dort mit dem
kleinen Transvaal nicht ſoviel Geduld gehabt,
nicht ſoviel Zeit, Papier und elektriſche Kruft
für diplomatiſche Depeſchen verſchwendet.

Sonſt hätte man nicht, um ſich für alle
Fälle eine Deckung in der populären
Bewegung Englands zu ſchaffen, Zug um
Zug die diplomatiſchen Noten veröffentlicht,
ein Novum in der europäiſchen Diplomatie.
Nach und nach beginnt eben auch England,
aus der Geſchichte etwas zu lernen.

Das kleine Holland hat den Staat
Ludwigs XIV. Jahrzehnte lang im Schach
gehalten. Die Schweiz hat gegen Oeſterreich
ihre Selbſtſtändigkeit behauptet, und Piemont
hat ſich von Oeſterreich losgeriſſen. Das
kleine Preußen unter Friedrich dem Großen
hat ſieben Jahre lang gegen eine Koalition
vvn halb Europa gekämpft und glänzend
triumphirt. Noch in unſerm Jahrhundert
hat das kleine Dänemark es mit Oeſterreich
und Preußen aufgenommen, allerdings mit
ebenſo wenig Erfolg, wie Griechenland
gegenüber der Türkei. Warum ſollte nicht
auch Transvaal, das bei dem Kriege mit
England nichts weniger als alles zu verlieren
hat, Widerſtand leiſten? Nach den neueſten
Nachrichten will England der ſüdafrikaniſchen
Republik nicht nur den Reſt verfaſſungs-
mäßiger Selbſtſtändigkeit nehmen, ſondern
auch die Verwaltung, die Juſtiz und die
Armee Transvaals in ſeine Hände bringen.
Die Buren haben alſo bei einem Kriege
nichts zu fürchten, weil England ihnen eben
auch ohne den Krieg nichts laſſen will. Jm
Gegentheil, ſie können im Falle eines
Krieges, auch wenn ſie ſchließlich unterliegen,
ihre politiſche Situation noch um einige
Punkte verbeſſern. England iſt in allen
Welttheilen engagirt und ſetzt den Reſt ſeines
militäriſchen Rufes aufs Spiel, wenn es
Transvaal gegenüber nicht raſch als Sieger
hervorgeht. Zieht ſich der Krieg mit Träns-
vaal durch eine Anzahl von Monate hin,
dann iſt es möglich, daß die Ruſſen in
Aſien weitere Fortſchritte machen, ſich
in China neue Privilegien ſchaffen, auf
Perſien drücken und ſich dort Konzeſſionen

In der Gurkenzeit.
Von Harald Schiödte. Deutſch von G. J.

(3. Fortſetzung.
(Nachdruck verboten.)

Aage eilte daher hinaus als er aber an der
Laube in dem Garten des Kommerzienraths vor-
überging, ſah er Fräulein Helene dort auf der
Bank ſitzen, fleißig mit ihrer Näharbeit
beſchäftigt. Sie ſah auf und erröthete wieder,
indem ſie Aages Gruß erwiderte. Er hätte
gern etwas geſagt, aber ſie ſah ſchnell wieder
auf ihre Arbeit, und ſo mußte er weiter
gehen. Aber Donnerstag ja Donnerstag
wollte er mit ihr ſprechen. Jetzt freute er
ſich auch auf Donnerstag, aber nicht Amaliens
wegen.

Aage erhob ſich, denn es wurde ihm zu
heiß iu der Stube. Er erklärte unter leb
haftem Widerſpruch der Kommerzienräthin,
die faſt zu Handgreiflichkeiten überging, daß
er es ſehr bedauere, ſo ſchnell aufbrechen zu
müſſen, er müſſe aber noch einige Briefe
ſchreiben, die große Eile hätten. Der
Kommerzienrath lächelte, nickte und ſchüttelte
wieder und wieder Aage's Hand, während er
jagte, daß es ihn ſehr freuen werde, ganz
außerordentlich freuen werde, Herrn Haſſing
ch Donnerſtag zum Mittagseſſen bei ſich zu
ſehen.

„Ja,“ ſagte die Kommerzienräthin, „wir
freuen uns wirklich ſehr darauf, Sie dann
ſo ganz bei uns zu haben. Was für ein
herrlicher Tag wird das für Amalie werden!

Sie können ſich gar nicht denken, was das
für ein Mädchen iſt!“

Aage ſagte natürlicherweiſe, daß er ſich
ſehr darauf freue, Fräulein Amalien's Be-
kanntſchaft zu machen, fühlte aber zugleich
eine unbezwingliche Sehnſucht, in die friſche
Luft hinauszukommen, ſtatt geduldig die
Rückkehr des Fräuleins abzuwarten. Er
eilte daher ſchnell hinaus; als er aber an
der Laube in dem Garten des Kommerzien-
raths vorüberging, ſah er Fräulein Helene
dort auf der Bank ſitzen, fleißig mit ihrer
Näharbeit beſchäftigt. Sie ſah auf und er-
röthete wieder, indem ſie Aage's Gruß er-
widerte. Er hätte gern etwas geſagt, aber
ſie ſah ſchnell wieder auf ihre Arbeit, und
ſo mußte er weitergehen. Aber Donnerſtag

ja Donnerſtag wollte er mit ihr ſprechen.
Jetzt freute er ſich auch auf Donnerſtag, aber
nicht Amalien's wegen.

Es kamen nun ein paar merkwürdige
Tage für Aage, ſo merkwürdig, daß er ſich
mit gutem Grunde in den Arm kneifen
konnte, um ſich zu überzeugen, ob er wirklich
derjenige ſei, der er war, oder irgend ein
Anderer. Einladungen ſtrömten ihm von
allen Seiten zu, die beiden Schneider und
drei Schuhmacher des Städtchens ſandten
ihm ihre Adreſſe mit der Mittheilung, daß
ſie es als eine große Ehre anſehen würden,
wenn es ihnen geſtattet wäre, für ihn zu
arbeiten, und daß er ſelbſtverſtändlich den
uneingeſchränkteſten Kredit beſitze. Kaufmann
Jörgenſen bot ihm Cigarren zu einem
ſchwindelnd hohen Preiſe an, bemerkte aber

zugleich, daß er ſelbſtverſtändlich eher keine
Bezahlung erwarte, als bis Herr Haſſing es
im Laufe der Zeit für gut befinde, die Sache
zu berichtigen. Gleichzeitig ſandte er ihm
eine kleine Probekiſte. Jokum Hanſen, bei
dem Aage täglich ſeine Mahlzeiten einnahm,
bückte ſich vor ihm bis zur Erde und bat,
ihm das Vergnügen zu gewähren, Alles auf
Rechnung ſchreiben zu dürfen, bis der Herr
ſeine Rückreiſe antrete. Der Ppoſtkontrolleur
Ebbeſen endlich, der auch die Flöte blies, traf
eines Tages bei Aage mit einer Polka ein,
die er ſelber komponirt hatte, und welche
die Widmung trug: „Unſerm hochverehrten
Gaſt, Herrn cand. jur. Aage Haſſing, bei
ſeiner Ankunft in X.“

Dieſer letzte Ausfluß überſtrömender Liebens-
würdigkeit bereitete Aage ungeheures Ver-
gnügen. Da der Doktor kein Klavier beſaß,
ſo mußte ein Knabe Ebbeſens Flöte holen,
während der Poſtkontrolleur auf des Doktors
Sofa ſaß und mit Portwein bewirthet wurde.
Als die Flöte endlich kam, meinte Aage, daß
es am beſten ſei, wenn er Ebbeſen die Auf-
merkſamkeit er zeige, ſeine Polka ſogleich zu
tanzen. Er ging deswegen hinauf zu der
Wittwe Kriſtenſen, welcher der Doktor für
Reinhaltung ſeiner Wohnung zwei Erker-
zimmer überlaſſen hatte, und bat ſie und
ihre Tochter, zu einem Tänzchen hinunterzu-
kommen. Nach vielem Erröthen und mancher-
lei Entſchuldigungen willten dieſe denn auch
endlich ein, und während Ebbeſen die Flöte
ſpielte, tanzte Aage abwechſelnd mit der
Mutter und der Tochter. Es war ſehr luſtig;

Ebbeſen wurde immer aufgeräumter nach
dem vielen Portwein, die beiden Damen
tranken auch ein Gläschen, und zuletzt, als
Aage die Polka Melodie gründlich gelernt
hatte, endete er damit, daß Ebbeſen mit der
Wittwe und der Jungfrau tanzte, während
Aage unter Lachen ſeine Polka ſang.

Frau Kriſtenſen dankte für die Ehre und
ſagte, ſie hätte ſich niemals gedacht, daß ſie
je mit einem ſo feinen Herrn tanzen ſollte,
und dann verſchwand ſie mit ihrer Tochter,
während Ebbeſen mit glühenden Wangen
würdevoll das Haus verließ.

Aber was waren es denn eigentlich für
Leute in dieſer Stadt! Das waren doch merk-
würdige Menſchen; ſo etwas hatte Aage ſich
nicht vorgeſtellt. Das Städtchen war ja ein
wirkliches „Eldorado“ für einen jungen Mann,
dem in gewiſſer Weiſe ein wenig Kredit ſehr
willkommen war. Selbſtverſtändlich konnte
es ihm niemals einfallen, dieſe verlockenden
Anerbietungen zu benutzen, aber es war doch
aus allem deutlich zu erkennen, welches An
ſehen der Doktor hier in der Stadt genoß,
denn offenbar waren doch alle des Doktors
wegen ſo liebenswürdig gegen ihn. Brun
war ja auch ein prächtiger Menſch, den alle
Welt lieben mußte aber dennoch! ſo viel
Freundlichkeit, ſo viel Entgegenkommen
Aage konnte es ſich nicht verfehlen, daß er
fand, es ſei des Guten faſt zu viel. Er
hegte auch durchaus nicht den Wunſch, mit
jemand in nähere Berührung zu kommen, die
Familie des Paſtors ausgenommen, denn
dieſe Leute hatten ihm gut gefallen. Doch
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ſchaffen, die ſie ſpäter gegen Oſtindien aus-
ſpielen können. Es iſt auch möglich, daß bei
einem längeren Kriege mit Transvaal Eng-
länd gegenüber den Vereinigten Staaten von
Amerika Einbuße erleidet, ſchließlich ſogar
auch, daß Deutſchland in China über Eng-
land weitere Vortheile erringt. Ganz be-
ſonders hat eben England in Aſien hundert-
mal größere Jntereſſeu auf dem Spiele als
in der kleinen ſüdafrikaniſchen Republik.
Chamberlain weiß ſehr gut, was er riskirt.
England iſt am Werke, gegen Transvaal
40,000 Mann unter Waffen zu bringen,
während Transvaal und der Oranje-Freiſtaat,
wenn ſie beide ihre ganze wehrfähige Mann-
ſchaft aufbieten, 30——35,000 Mann entgegen-
ſtellen können. Alſo auch rein militäriſch iſt
das Uebergewicht Englands nicht ſehr groß,
beſonders, wenn man bedenkt, daß England
nur ſein Söldnerheer, Transvaal und der
Oranje-Freiſtaat aber eine waffengeühte ein-
geborne Armee ins Feld führen kann, die
jeden Fußbreit Landes mit ihrem Blute zu
vertheidigen entſchloſſen iſt.

Doch geſetzt den Fall, England wäre mit
ſeinen Berufsſoldaten, ſeinen Generalen, ſeinen
Dum-Dum-Geſchoſſen und ſeinen Geldmitteln
im Vordertreffen. Auch dann giebt es noch
zwei Möglichkeiten. Der Kriegszug iſt eine
einfache Promenade der Engländer nach
Johannesburg und nach Pretoria. Ohne
ernſthaften Widerſtand zu finden, nehmen ſie
auch von den Landgebieten und den Bergen
Beſitz. Die Buren müſſen nach einigen Wochen
auf alle Bedingungen eingehen, die ihnen
England vorſchlägt, und die Selbſtſtändigkeit
ihres Staatsweſens iſt raſch dahingeſchmolzen.
Die andere Möglichkeit iſt folgende: Der
Krieg iſt nicht eine einfache Promenade. Die
Engländer rücken raſch vor, eventuell bis
Johannesburg und Pretoria. Aber die
Buren ſetzen in den Landgebieten mit Feuer
und Energie den Widerſtand fort. Sie ver-
ſuchen mit Erfolg, die Engländer in den
Landſtädten zu belagern, ſie auszuhungern
und auszudürſten, denn das Land iſt arm
an Waſſer. Die Ueberlegenheit der Buren
in der Kenntniß des Terrains zieht den Krieg
mehrere Monate in die Länge, vielleicht ſogar
ein Jahr, länger kaum. Die Engländer ſind
ein zu praktiſches, auf das Geſchäft bedachtes
Volk, als daß ſie ſich auf eine Sache ver-

beißen, die ihnen und ihnen am meiſten
ſchwere wirthſchaftliche Nachtheile bringt.
Zwingen ſie die Buren nicht in einigen
Monaten zur Kapitulation, ſo würde es ihnen
einleuchten, daß ſie in ein Weſpenneſt ge-
ſtochen haben. Sie werden ihre Jntereſſen
auf den anderen Theilen der Erde nicht
länger gefährden wollen und gern in
einen Frieden willigen, der nothdürftig ihre
militäriſche Ehre rettet und ihnen einen Theil
ihrer Forderungen Transvaal gegenüber be-
willigt. Chamberlain würde in dieſem Falle
der Erſte ſein, zu erklären, daß er befriedigt
ſei, auch wenn er nur die Hälfte oder den
hen Theil ſeiner Forderungen durchgeſetzt

ätte.
Jn beiden Fällen nun, mag England als-

bald oder erſt nach hartem Ringen Herr über
Transvaal werden, ſind die wirthſchaftlichen
Folgen eines ſolchen Krieges für das kon-

tinentale Europa nicht derart, daß, wie es in
den letzten Tagen den Anſchein hat, Geld-
markt, Handel, Jnduſtrie und Börſe davor
zu etzittern brauchen. Es iſt xichtig: Eng-
land wird während eines Krieges mit Trans-
vaal Einbuße an ſeinem Handel erleiden und
nicht in demſelben Maße wie bisher ein
williger Abnehmer europäiſcher und beſonders
deutſcher Waaren für ſeinen Vermittler- Handel
bleiben. Die Geldbedürfniſſe Englands werden
den europäiſchen Märkten viel Gold entziehen,
und auch der deutſche Ausfuhrhandel nach
Transvaal wird ſich verringern. Außerdem
hat Deutſchland im Laufe der letzten Jahre
300——400 Millionen Mark in ſüdafrikaniſchen
Goldbergwerken angelegt, Frankreich ſogar
eine Milliarde Francs Für dieſe Werthe
aber iſt vielleicht am wenigſten zu fürchten.
Denn dauert der Krieg nur 2 bis 3 Monate
ſo bedeutet das nur für dieſe Zeit eine
Verringerung der Ausbeute, die ſich erfahrungs-
gemäß ſehr bald wieder einholen läßt.
Dauert der Krieg länger, ſo entſteht allerdings
ein Zinsverluſt, der aber dem ſüdafrikaniſchen
Bergbau an ſich nichts anhaben kann, der
den Goldreichthum des Landes nicht um
einen Deut verringert, und der eigentlich
weniger zu ſagen hat, als die Stockung der
Geſchäfte, wie ſie jetzt bereits ſeit einigen
Monaten dort zu verzeichnen iſt.

Ausgeſchloſſen iſt es aber noch keineswegs,
daß Transvaal auch zum dritten Male in
dieſem Jahrhundert ſich Englands erwehrt.
Die Sympathien der außer- engliſchen Welt
hat es auf ſeiner Seite ebenſo wie ſein
gutes Recht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. September. (Hofnachrichten.)
Aus Skabersjö wird unterm 22. d. Mts.
gemeldet: Bei prächtigem Wetter jagte der
Kaiſer in der Umgebung. Um 1 Uhr Nach-
mittags fuhren der Kaiſer und der Kron-
prinz von Schweden mit dem Jagdge-
folge nach dem Schloſſe Börringe. Am
Nachmittage fand im Börringer Grunde eine
Jagd ſtatt. Nach Beendigung derſelben
kehrte der Kaiſer mittels Sunderzuges nach
Skabersjö zurück.

Köln a. Rh., 23. September. Die
niederländiſche Regierung entſandte ein Kriegs-
ſchiff nach der zu den jetzt in deutſchen Beſitz
Beſitz übergegangenen Karolinen gerechneten
Mapia-Jnſel. Hierzu ſchreibt die Köln. Ztg.
offenbar inſpirirt: Die Jnſel galt ſtets
zwiſchen Spanien und Holland als ſtreitiger
Beſitz. Die niederländiſche Oberhoheit wurde
ſpaniſcherſeits niemals anerkannt. Jndeſſen
dürfte die niederländiſche Regierung bereits
im Beſitze einer deutſchen Erklärung ſein,
durch die eine freundſchaftliche Erörterung
jenes Gegenſtandes eingeleitet wird.

Poſen, 23. September. Das Ahſchieds-
geſuch des Oberpräſidenten von Wilamowitz-
Möllendorf iſt vom König genehmigt worden.

Demiſſion des öſterreichiſchen
Miniſteriums.

Wien, 23. September. Das Kabinett
Thun gehört der Geſchichte an. Heute Vor-
mittag 9 Uhr fand unter Vorſitz des Miniſter-
präſidenten Grafen Thun ein Miniſterrath
ſtatt, in welchem die Demiſſion des Kabinetts
beſchloſſen wurde. Graf Thun wurde ſodann
um 10 Uhr vom Kaiſer in beſonderer
Audienz empfangen und unterbreitete ihm in
Ausführung dieſes Beſchluſſes die Demiſſion
des geſammten Kabinetts.

Die Nachricht kommt nicht unerwartet, ſeit
Wochen ſchien der Rücktritt des Kabinetts
unvermeidlich, Graf Thun war am Ende
ſeiner Regierungsweisheit angelangt. Wieder
iſt ein Akt in dem politiſchen Drama, das
ſich ſeit Jahren in Oeſterreich abſpielt, ab
geſchloſſen, und ſchon oft haben wir geſehen,
wie die Hoffnungen, die ſich an einen der-
artigen Aktſchluß knüpften, daß es endlich zu
geordneten Verhältniſſen im verbündeten
Kaiſerſtaate kommen würde, bitter enttänſcht
wurden. Diesmal ſcheint es ſich freilich um
eine Peripetie zu handeln, die entſcheidender
und einſchneidender iſt, als irgend eine vor-
hergehende. Nicht Graf Thun allein iſt mit
ſeiner Regierungsweisheit zu Ende, ein
ganzes Syſtem hat ſich ad absurdum geführt,
das den Staat zerrüttete und ihn einem Ver-
hängniſſe entgegentrieb.

Die Demiſſion des Kabinetts Thun hätte
keinen Sinn, wenn die entſcheidende Stelle,
die Krone, nicht zu der Ueberzeugung gelangt
wäre, daß es ſo nicht weiter gehen könne,
daß es unmöglich iſt, in einem modernen
Staate, der ſeit mehr als dreißig Jahren
eine Verfaſſung beſitzt, gegen alles Recht und
Geſetz abſolutiſtiſch zu regieren. Graf Thun
wäre wohl auch gewillt geweſen, ſelbſt die
Delegationen durch 8 14 zu erſetzen, aber
maßgebenden Orts hat man dieſen ſeinen
Willen nicht getheilt. Jnſofern iſt alſo
zweifellos die Demiſſion Thun's ein wichtiges
Symptom; ob damit den Deutſchen ſchon
Anlaß gegeben iſt, hoffnugsfreudig in die
Zukunft zu blicken, ob ſie die Erwartung
hegen dürfen, daß ein gründlicher Syſtem
wechſel eintritt, der ihren Bedrängniſſen ein
Ende macht und ihnen die Rechte in Oeſter
reich wiedergiebt, die ihnen ihre Kultur, ihre
Verdienſte um den Staat und ihre Geſchichte
erworben haben? Noch verlautet über die
Perſon des Nachfolgers Thun's nichts, und
Alles, was in dieſer Richtung in den letzten
Tagen laut geworden iſt, ſind haltloſe Kom-
binationen. Die nächſten Tage werden in
dieſer Richtung ſchon die Entſcheidung
bringen.

Eine Lehre giebt aber den deutſchen Par-
teien jetzt ſchon die Demiſſion des Kabinetts;
ſie iſt ein Erfolg ihrer einigen und kon-
ſequenten Politik. Hätte Graf Thun, auf
irgend eine Weiſe die Delegationswahlen
ermöglichen können, ſo wäre Alles beim Alten
geblieben, er hätte das Parlament nach der
Delegationswahl nach Hauſe geſchickt und
nach 8 14 weiter regiert. Dieſer Plan iſt

an dem entſchiedenen Entſchluſſe der deutſchen
Parteien, die Delegationswahlen um jeden
Preis zu verhindern, geſcheitert; keine Droh
ung und keine Lockung hat ſie hiervon ab-
bringen können. Und wenn die Deutſchen
in Oeſterreich heute noch keinen Aulaß zum
Siegesjubel haben, ſo können ſie doch mit
berechtigtem Selbſtgefühl die Demiſſion des
Grafen Thun als ihr Werk betrachten und
als einen Beweis dafür, daß keine Regierung
in Oeſterreich über ſie hinwegſchreiten kann,
wenn ſie einig und entſchloſſen ſind.

Als künftiger Miniſterpräſident wurde in
offiziöſen Kreiſen und von eingeweihten Mit-
gliedern der Rechten zunächſt allgemein
Fürſt Alfred Liechtenſtein genannt, der früher
mit ſeinem Bruder Prinz Alois, dem be-
kannten antiſemitiſchen Führer, an der Spitze
der Bewegung ſtand, ſeit ſeiner Berufung
in's Herrenhaus ſich aber der öffentlichen
politiſchen Thätigkeit ganz enthielt. Es hieß,
der Kaiſer erwarte von ihm, daß er den
Zuſammentritt des Reichsraths ermögliche
und die Sprachen Verordnung zurückziehe,
ohne daß die Czechen im Reichsrath in Ob-
ſtruktion treten, indem ihnen Konzeſſionen
materieller Art gemacht werden ſollten. Jn-
deſſen ſcheiterte alsbald die Bildung des
Liechtenſtein-Kabinetts, da die deutſche Linke
ihre Mitwirkung verweigerte. Jnfolge dieſer
Ereigniſſe wird die Miniſterkriſis voraus-
ſichtlich erſt Dienſtag ihre Löſung finden.
Man glaubt, daß ein Beamten-Miniſterium,
von dem Präſidenten abgeſehen, aus folgen-
den Mitgliedern gebildet wird: Jnneres:
Körber, Unterricht: Sektionschef Hartel,
früherer Univerſitäts- Profeſſor und Hof-
bibliotheks Direktor, bekannt als liberal,
Juſtiz: Sektionschef Klein, Finanzen:
Sektionchef Meyer, Ackerbau: Sektionschef
Blumfeld. Ritter von Wittek ſoll Eiſen-
bahnminiſter, Graf Welſersheimb Landes-
Vertheidigungs-Miniſter bleiben.

Regierung
und konſervative Partei.

Merſeburg, den 25. September.
Die im Miniſterium des Jnnern herausge-

gebene „Berliner Korreſpondenz“ bringt einen
Artikel mit der Ueberſchrift: „Die Regierung
und die Kanalvorlage“, dem wir Folgendes
entnehmen:

„Da nach der Auffaſſung der Staatsregie-
rung, entgegen der auf konſervatioer Seite
vertretenen Anſchauüng, dem Projekt des
Rhein-Elbe-Kanals nicht nur eine wirth-
ſchaftliche, ſondern zugleich eine hochpolitiſche
Bedeutung beizumeſſen iſt, ſo konnte die Ab-
lehnung des Entwurfs ſelbſtverſtändlich nicht
ohne Rückwirkung auf das Verhältniß der
Regierung zu denjenigen konſervativen Be-
amten bleiben, die bis zuletzt dem Zuſtande-
kommen des von der Regierung als hochbe-
deutſam und dringlich angeſehenen Kultur-
werkes entgegengewirkt haben. Ebenſo ſelbſt-
verſtändlich iſt es, daß ein Zuſammengehen der
ſtaatserhaltenden Elemente des Landes ſpeziell
auf dem Gebiete der Handelspolitik erſchwert
wird, wenn zwiſchen den bedeutendſten Ver
tretern der nationalen Produktion eine ſo

eine Perſon war noch da, zu der er ſich hin-
gezogen fühlte, aber das war doch wunderbar,
während alle andern ihn aufſuchten, ſchien
dieſe ihn auf jede Weiſe zu meiden, ſo oft er
ſich ihr zu nähern ſuchte.

Helene Marcher, das hübſche junge Mädchen,
das zur Geſellſchaft der Tochter im Hauſe
des Kommerzienraths weilte, war eben dieſe
einzige Perſon, mit der zu ſprechen er keine
Gelegenheit finden konnte. Seit der erſten
Begegnung mit ihr hatte er beſtändig an ſie
und an den Ausdruck in ihren großen, grau-
blauen Augen denken müſſen. Er hatte das
Glück gehabt, ihr einmal auf der Straße zu
begegnen und ſie eines Nachmittags in den
„Anlagen“ zu treffen, wo ſie im Graſe
ſitzend in einem Buche las. Natürlicherweiſe
hatte er ſie gegrüßt und eine Unterredung
mit ihr angefangen, ſie war auch ſehr
freundlich gegen ihn geweſen aber nach
kurzer Zeit hatte ſie ſich erhoben und bemerkt,
daß ſie jetzt nach Hauſe müſſe. Zugleich
hatte ſie ihm den nächſten Weg bezeichnet,
der in entgegengeſetzter Richtung nach einem
Ausſichtshügel führte, und welchen zu ſehen
er den Wunſch ausgeſprochen hatte. Nun
das war ja nicht mißzuverſtehen, und Aage
mußte ſich mit einem Seufzer empfehlen,
aber er benutzte doch die Gelegenheit, ihr zu
ſagen, wie ſehr er ſich darauf freue, Donnerstag
mit ihr zuſammenzutreffen, und daß er
hoffe, ſie werde ihm dann eine längere
Unterhaltung gönnen.

„Jch glaube, Herr Haſſing,“ antwortete ſie,
„daß weder Sie noch ich Zeit haben werden,

eine lange Unterhaltung zuſammen zu führen.
Aber aufrichtig geſagt,“ fügte Helene mit
etwas unſicherer Stimme hinzu, indem ſie
Aage ernſt anſah, „aufrichtig geſagt, es kann
mich auch nur eine Unterhaltuug mit einem
Menſchen befriedigen, wenn er mit offenem
Viſier und nicht vermummt kommt, ſo daß
ich weiß, wen ich vor mir habe, und offen
und ehrlich älles ſagen kann. Leben Sie
wohl, Herr Haſſing! Nein, das iſt der Weg,
der nach dem Ausſichtshügel führt!“

Vermummt? Mit offenem Viſier? Was
in aller Welt meinte denn die junge Dame?
Mit einem leichten Neigen des Kopfes eilte
Helene davon und ließ Aage in ſeinem Er-
ſtaunen über dieſe merkwürdigen Worte ſtehen.
Wußte ſie venn noch nicht, wer er war?
Er hatte ihr ja ſeine Karte gegeben, und ſie
hatte ihn ſelber Herr Haſſing genannt. Hatte
er es denn jemals geleugnet, cand. jur. Aage
Haſſing zu ſein

Was würde er doch gegeben haben, wenn
er ſie hätte erblicken können, als er auf dem
Rückwege am Hauſe des Kommerzienraths
vorüberkam. Es war nicht ganz ohne Ab-
ſicht, daß er einen Augenblick ſtehen blieb und
ſich nach allen Seiten umſah. Er ſollte nur
gewußt haben, daß zwei große, graublaue
Augen hinter den Zugaardinen in der kleinen
Giebelſtube ihm mit geſpannter Aufmerkſam-
keit folgten, und daß dieſe graublauen Augen
einen Ausdruck hatten, der noch etwas mehr
als Freundlichkeit und Wohlwollen verrierh.

Es warzein angenehmer Abend, den Aage
in der Familie des Paſtors verbrachte, nach-

dem er am Vormittage mit Kaufmann
Jörgenſens Segelboot hinaus auf den Fjord
gefahren war. Aage konnte an ſeinen Gaſt-
gebern ſogleich merken, daß das Gerücht von
der unſchuldigen Polka, die er mit Frau
Kriſtenſen getanzt hatte, ſchon zu den Ohren
des Paſtors gedrungen war, und das gewiß
in einer ſolche Geſtalt, die wenig ſchmeichel-
haft für ihn ſein konnte.

Er bemühte ſich daher, ſo liebenswürdig
und unterhaltend wie möglich zu ſein, ſprach
mit dem Paſtor über Politik und mit den
Töchtern über alle möglichen Dinge. Dann
ſetzte er ſich an das Klavier, ſpielte und ſang,
während die ganze Familie ihn im Kreiſe
umſtand. Er ſang luſtige und ernſte Lieder,
und obwohl die Töchter beſſer ſpielen und
ſingen konnten als er, ſo waren ſie doch über
ſeine Leiſtung ſehr erfreut und dankten ihm
änßerſt liebenswürdig. Darauf ſpielten und
ſangen die Töchter, und als endlich die Uhr
elf ſchlug und Aage aufbrechen mußee, ſagten
ſie ihm, er müſſe durchaus einmal wieder-
kommen, wenn Tante Clementine bei ihnen
ſei, denn Tante Clementine ſei ſtets ſo leb-
haft und ſo witzig. So ging denn Aage
nach Hauſe mit dem herrlichen Gefühl, daß
er einen prächtigen Abend mit den guten
und vergnügten Menſchen verlebt hatte

Strahlend ſchien die Juliſonne am
Donnerſtage, da bei dem Kommerzienrath
große Mittags- Geſellſchaft ſtattfinden ſollte.
Am Tage zuvor hatte des Kommerzienraths
Schwiegerſohn, der Thierarzt Hanſen, es ſehr
eilig gehabt, ſeiner Schwiegermutter bei den

Vorbereitungen zu heljen. Es war gerade
uicht des Vergnügens wegen, daß er ihr
dieſen Dienſt erwies, denn er kannte die
Kommerzienräthin nicht leiden; aber der
Thierarzt hatte einen grauenhaften Reſpekt
vor ſeiner Schwiegermutter, die ihn ſeit ſeiner
Verlobungszeit beherrſchte, Um ihn ſicher zu
haben, hatte ſie ſeine Schulden bezahlt, und
er war jetzt in allen Dingen ihr gehorſamer
Diener. Bei der jetzigen Gelegenheit hatte
ſie ihm aufgetragen, dem jungen Millionär
fleißig einzuſchenken, damit ſeine Zunge ge-
löſt werde und er etwas von dem Onkel
und den vielen Millionen erzähle. Unter
vier Augen hatte ſie ihm auch ſchon ans
Herz gelegt, die Familie des Kommerzien-
rathes dem jungen Kröſus gegenüber in das
ſchönſte Licht zu ſtellen und durch eine Lob-
rede auf Amalie und ihre vielen Tugenden
Aage zu veranlaſſen, auf den Köder zu
beißen, den die Kommerzienräthin ihm hin-
werfen werde.

Der guthmüthige, aber durchaus nicht
diplomatiſch angelegte Thierarzt ſtöhnte bei
dem Gedanken an die bedeutungsvolle Auf-
gabe, die ihm übertragen worden war,
verſprach ſeiner Schwiegermutter alles, was
ſie vom ihm verlangte, und ſchwur, daß er
geſchickt zn Werke gehen werde.

(Fortſetzung folgt.)
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Ausführung des Rhein Elbe Kanals

Nummer 226. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsbläatt“ Dienſtag, den 26. September.

ſtarke Meinungsverſchiedenheit über eine ver
kehrspolitiſche Prinzipienfrage beſtehen bleibt,
wie ſie in der Debatte über das Kanalprojekt
hervorgetreten iſt. Wenn die Einen der
Ueberzeugung ſind, daß die geplante Kanal-
verbindung bequemere und billigere Abſatz-
gebiete für die landwirthſchaftlichen Erzeug-
niſſe des Oſtens ſchaffen, den Bezug von
Dungmitteln und Kohlen nach dem Oſten
erleichtern und verbilligen und ſo einen Theil
des ausländiſchen Getreides von den ein-
heimiſchen Märkten verdrängen würde,
während die Anderen in dem Kanal lediglich
eine Erleichterung des Jmports ausländiſchen
Getreides erblicken, ſo iſt gerade in betreff
handelspolitiſcher Maßnahmen eine Einigung
volkswirthſchaftlich ſo gegenſätzlicher An-
ſchaunngen ſelbſtverſtändlich ſehr ſchwierig.
Eine Warnung vor dem Hervorrufen ſolcher
Schwierigkeiten bezweckte die namens des ge-
ſammten Staats miniſteriums abgegebene
Erklärung.

Die Staatsregierung hält an ihrer An-
ſchauung unverändert feſt und giebt ſich der
Erwartung hin, daß die konſervative Partei
den ſchwerwiegenden Gründen, welche für die
Noth wendigkeit des geplanten
Kanalbaues ſprechen, auf die Dauer ſich
nicht verſchließen wird. Zu ſolcher Erwartung
hält die Staatsregierung ſich umſomehr be-
rechtigt, als die gedeihliche Löſung anderer,
für den Oſten der Monarchie wichtiger
waſſerwirthſchaftlicher Probleme mit der

zu
ſammenhängt. Daß die gegenwärtig noch
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten in der
Kanalvorlage ein Zuſammengehen der kon-
ſervativen Partei mit der Regierung in
anderen geſetzgeberiſchen Fragen nicht hindern
können, verſteht ſich von ſelbſt. Die Schluß-
waorte der „Konſervativen Korreſpondenz“,
in welcher namens der konſervativen Partei
der Treue und Ergebenheit gegenüber der
Krone und der Bereitwilligkeit zu einem
ſolchen Zuſammengehen Ausdruck gegeben
wird, entſprechen durchaus der Erwartung
der Staatsregierung hinſichtlich des künftigen
Verhaltens der konſervativen Partei.“

Sitzung des Provinzial- Ausſchuſſes
vom 13. September 1399.

Der Provinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen
hat am 13. d. M. hier unter Leitung ſeines Vor
ſitzenden, des Königlichen Landraths Herrn Grafen
von Wartensleben-Rogäſen' eine Sitzung abgehalten,
an der als Vertreter der Königlicheu Staatsregierung
Herr Ober-Präſidial- Rath Davidſon aus Magde-
burg theilnahm.

Aus den Verhandlungen iſt als von allgemeinem
Intereſſe Folgendes hervorzuheben:

Einer Stadtgemeinde im Kreiſe Grafſchaft
Hohenſtein, ſowie einer Gemeinde im Kreiſe Lieben-
werda wurden Beihilfen aus Landesmeliorations-
fonds zur Anlage von Waſſerleitungen, die als im
Landesmeliorationsintereſſe ausgeführt anzuſehen
waren, bewilligt; einer Ent und Bewäſſerungsge
noſſenſchaft im Kreiſe Stendal wurde zur Regu-
lirung der Uchte oberhalb Stendal's gleichfalls eine
Beihilfe aus Lande?melioriationsfonds gewährt.

Der Zinsfuß der Provinzial-Hilfskaſſe für die
von ihr zu gewährenden Darlehen wurde der
jetzigen Lage des Geldmarktes entſprechend von
3,6 Proz. auf 3,75 Proz. erhöht.

Einem FiſchereiVerein im Kreiſe Schleuſingen
wurde die ſeit mehreren Jahren zur Durchführung
ſeiner Beſtrebungen aus Provinzial- Mitteln ge-
währte Beihilfe weiter bewilligt.
Die vom letzten Provinzial- Landtage zur Ver-

fügung geſtellten Mittel zur Gewährung von Bei-
hilfen zur Förderung der Viehſeuchenbekämpfung
wurden der Landwirthſchaftskammer in Halle über
wieſen.

Das am 1. Oktober d. J. frei werdende
Stipendium zum Beſuche der Königlichen Techniſchen
Hochſchule in Berlin wurde einem Bewerber aus
dem Kreiſe Merſeburg, das gleichzeitig ſei werdende
Stipendium zum Beſuche des Jnſtiturs für Kirchen
muſik einem Bewerber aus dem Kreiſe Heiligenſtadt

verliehen. eDie endgültigen Vertheilungspläne für die in
den Rechnungsjahren 1896/97 erhobenen Provinzial-

Abgaben von je 2014000 Mark wurden genehmigt
uod ferner die vorläufige Vertheilung der Provinzial
Abgabe für das Rechnungsjahr 1899/1900 unter
Zugrundelegung des unberichtigten Steuerfolls des
Rechnungsjahres 1898,/99 beſchloſſen.

Zur Vorbereitung der Beſchlußfaſſung in der
von der Königlichen Staatsregierung angeregten
Frage, ob die Koſten für die vorausſichtlich qm
1. April n. J. in's Leben tretenden Handwerker-
kammern weiteren Komunalverbänden Der
Provinz oder den Kreiſen aufzuerlegen ſein
werden, wurde eine Kommiſſion gewählt. Zu dem
Gehalt eines für die Nienſtedter Anſtalten anzu-
ſtellenden Lehrers wurde eine Beihülfe aus den
Zinsüberſchüſſen der Provinzial-Hilfskaſſe bewilligt.

Einer milden Stiftung im Kreiſe Ziegenrück
wurde aus Anlaß des 50 jährigen Stiftungsfeſtes
eine Beihilfe zur Einrichtung einer Badeanſtalt für
die Zöglinge aus den Zinsüberſchüſſen der Provinzial
Hilfskaſſe gewährt.

Die Unterhaltungskoſten für einen in der
2. Verpflegungsklaſſe der LandesHeil und Pflege
anſtalt Uchtſpringe untergebrachten Geiſteskranken
wurden auf den niedrigſten reglementsmäßig zu-
läſſigen Unterhaltungskoſtenſatz ermäßigt.

Die Prögramme für die Eröffnungsfeier der
neuen Provinzial HebammenLehranſtalt zu Magde
burg,' ſowie für die Einweihung der neu erbauten
Kirche in der Landes-Heil- und Pflegeanſtalt Ucht-
ſpringe fanden die Zuſtimmung des Provinzial-
Ausſchuſſes.

Die zum Ausbau einer Chauſſee im Kreiſe
Jerichow II früher bewilligte Beihilfe wurde auch
für eine Theilſtrecke des Chauſſeebaues zugebilligt.
Zum Verkaufe von Gelände der Provinzial
Ehauſſeen Wethau-- Zeitz Pegau und Halle--Kaſſel
ertheilte Provinzial Ausſchuß ſeine Zuſtimmung
und genehmigte ferner die Verträge bezw. Nach-
trags Verträge mit mehreren Kleinbahngeſellſchaften
bezw. dem Königlichen Eiſenbahnfiskus wegeu Be
nutzung von Chauſſeegelände beim Bau von Klein
bahnen bezw. wegen Anlage von Chauſſeeüber
führungen und Chauſſeeverlegungen. Einer Ge
meinde und einer Korporation im Kreiſe Jerichow II
wurden mehrere Brücken auf Grund des 8 47 der
Wegeordnung für die Provinz Sachſen zur eigenen
Verwaltung und Unterhaltung gegen Zahlung ein-
maliger Kapitalabfindungen überwieſen.

Von Uebernahme der einem Kreiſe im Herzog
thum Anhalt obliegenden Unterhaltungspflicht für
den im Herzogthum liegenden Theil einer Brücke auf die
Provinz nahm der Provinzial- Ausſchuß Abſtand.

Die im Rechnungsjahre 1898/99 vorgekommenen
Ueberſchreitungen einzelner Ausgabepoſten des
Haushaltplans wurden vom ProvinzialAusſchuſſe
als unvermeidbar anerkannt und nachträglich ge-
nehmigt.

Ferner die Erſatzwahlen fürProvinzial-Kommiſſionen an Stelle eines ver
ſtorbenen Ausſchußmitgliedes vorgenommen, ſowie
über Rechnungsentlaſtungen, Erneuerungsbauten in
Provinzial- Anſtalten und mehrere PerſonalAnge-
legenheiten Beſchluß gefaßt.

Cokales.
e Merſeburg, den 25. September.

Militäriſches. Jns 12. Huſaren-
Regiment wurde Leutnant v. Weſtrem zum
Gutacker vom 9. HuſarenRegiment
verſetzt.

Herr Konſiſtorialrath Martius hielt
geſtern in der Domrirche ſeine Abſchiedspredigt.
Der Beſuch des Gottesdienſtes war ſehr
ſtark. Am vorigen Donnerſtag Nachmittag
hatten die ſtädtiſchen Lehrer zu Ehren des
Herrn Konſiſtorialraths, der hier auch das
Amt des Kreisſchulinſpektors bekleidete, eine
Abſchiedsfeier im Saale des neuen Mädchen-
ſchulhauſes veranſtaltet. Jn den Anſprachen
des Direktors Schulze und Rektors Thal an
den Scheidenden kam die Verehrung und
Dankbarkeit der hieſigen Lehrerſchaft gegen
denſelben noch einmal zum Ausdruck. Sichtlich
tief bewegt nahm Konſiſtorialrath Martius
Abſchied von ſeinen Lehrern, die ihm noch
zum bleibenden Andenken ein prachtvolles
Album mit Einzelanſichten von unſerer
Stadt verehrten.

Von der Schulſtraſze. Eine von der
hieſigen PolizeiVerwaltung erlaſſene Polizei-
Verordnung vom 11. Auguſt d. Js., die
auch vor einigen Tagen durch Anſchlag an
der Ecke der Schul- und kleinen Ritterſtraße
veröffentlicht wird, verbietet das Be-
fahren der Schulſtraße mit beladenen

wurden noch

Geſchirren. Mit Recht wird man fragen
welcher Theil der Schulſtraße hiermit gemeint
iſt, nachdem es ſich zur Gewohnheit gebildet
hat und ſeit Jahren geduldet worden iſt,
daß gllerhand, auch Laſtgeſchirre, zur Erreich-
ung der Hälterſtraße von der Ritterſtraße
aus einen Theil der Schulſtraße befahren.
Jn der Bürgerſchaft iſt man allgemein der
Anſicht, daß die obige Verordnung nur be-
zweckt, einen allgemeinen Fahrverkehr von
der Bahnhofsſtraße über die neue Brücke
nach der Ritterſtraße und dem Dom zu ver-
hindern. Jm öffentlichen Jntereſſe dürfte
es wünſcht ſein, eine entſprechende weitere
Bekanntmachung der Polizei Verwaltung
darüber zu vernehmen, ob der Verkehr von
der Ritterſtraße nach der Hälterſtraße, wie er
bisher geduldet urde, nunmehr ebenfalls
unterſagt iſt, ehe Strafmandate oder richter
liche Entſcheidungen dieſe Frage beantworten.

Provinz und Amgegend.
Zöſchen, 25. September. Ein größerer

Diemen der Frau Mühlenbeſitzer Bachmann
brannte geſtern Abend gegen 11 Uhr voll-
ſtändig nieder. Vernichtet wurde ferner eine
am Tage vorher in Benutzung geweſene
Dampfſdreſchmaſchine, die zum Ausdruſch der
Diemen geliehen war. Ueber die Perſon des
Brandſtifters fehlt noch jeder Anhalt.

Tollwitz, September. Jn der
Scheune des Fleiſchermeiſters Schöbel hier
entſtand geſtern, Sonntag, den 24. d. M.,
ein Brand, der das Gebäude im Jnnern
nur unweſentlich beſchädigte und ſehr bald
gelöſcht werden konnte. Entſtehungsurſache
des Brandes iſt noch unbekannt.

Dölkau, 24. September. Geſtern, Sonn-
abend, beging, wie wir dem „Schkeud.
Wochenbl.“ entnehmen, Herr Graf v. Hohen-
thal nebſt Gemahlin das Feſt der ſilbernen
Hochzeit.

Ammendorf, 23. Sept. Bei Radewell
wurde eine umherirrende Frau angetroffen,
welche den Eindruck einer Geiſteskranken
machte. Die Bedauernswerthe, etwa 65—-70
Jahre alt, gab an, aus Modelwitz bei
Schkeuditz zu ſtammen. Eine telegraphiſche
Anfrage daſelbſt blieb jedoch ergebnißlos;
weiter erzählte ſie, ihr Mann ſei verſtorben
und auf dem Johannisfriedhofe in Leipzig
begraben. Die Unglückliche wurde dem Amte
Döllnitz zugeführt.

Lützen, 23. September. Ein ſchwerer
Unglücksfall, der gerade jetzt zu großer
Vorſicht mahnt, kam vor einigen Tagen beim
Dreſchen mit der Dreſchmaſchine auf dem
Rittergute Domſen vor. Eines dortige
Arbeiterin glitt auf dem Tiſche der Maſchine
aus und kam mit dem Fuße in das Getriebe

25.

derſelben. Das Bein wurde vollſtändig
zermalmt und mußte dem unglücklichen
Mädchen abgenommen werden. Noch größer
hätte das Unglück werden können, wenn nicht
der Riemen von dem Triebrade abgeſprungen
wäre.

Altenburg, 22. September. Beſteuerung
der Großbazare 2c. Nachdem in hieſiger
Stadt eine Sonderbeſteuerung für Wander-
lager und Auktionen zum Geſetz erhoben
worden iſt, ſtreben kaufmänniſche und gewerb-
liche Kreiſe auch die Sonderbeſteuerung der
großen Waarenhäuſer und Großbazare, der
Verſandtgeſchäfte und Konſumvereine an.
Bereits iſt dem Stadtrath ein Entwurf zu
einer ſteigenden Umſatzſteuer für große
Wanrenbäuſer unterbreitet worden, die folgende
Steuerſätze enthält: 2 Proz. für einen Jahres-
umſatz bis zu 150000 Mk., 21 Proz. bis zu
200 000 Mk., 3 Proz. bis zu 250000 Mk.
und dann für jede angefangene 50000 Mk.
11/, Proz. mehr. Nach der hier herrſchenden

Stimmung iſt die Einführung der gewünſchten
Sonderbeſteuerung zweifellos.

Kleines Feuilleton.
Ein Jmpfgegner-Weltkongreß findet

am 24. und 25. September in Berlin unter
Theilnahme von etwa 120 Delegirten ſtatt.
Bürgermeiſter Kirſchner hat ſein Erſcheinen
abgelehnt, da er von der Nützlichkeit der
Jmpfung überzeugt ſei und eine Erörterung
der Jmpffrage für überflüſſig holte.

Weinbau in Deutſch-Südweſtafrika.
Die erſten Weine, welche man in Deutſch
Südweſtafrika aus Verſuchspflanzungen ge-
wonnen hat, ſind im Univerſitäts-Labora-
torium zu Berlin einer eingehenden Unter-
ſuchung unterzogen worden. Die Ergebniſſe
waren durchaus günſtig und ermuthigen, wie
der kommiſſariſche Vorſteher Dr. Thoms in
ſeinem Jahresberichte mittheilt, ſehr zur Auf-
nahme des Weinbaues in Deutſch-Südweſt-
afrika in größerem Maßſtabe.

Wettlauf mit dem Tode. Fünf
Minuten entſetzlichſter Angſt und Qual hat
ein Arbeiter einer New Yorker Brauerei
durchgemacht. Man ſchreibt darüber aus
New York: Der Arbeiter Spiro befand ſich
auf dem Boden eines kupfernen Behälters,
in welchem Malz gekocht wird, um das Ge-
fäß zu reinigen. Jn dieſen Behältern iſt in
der Mitte ein Schaft angebracht, an welchem
ſich, einander gegenüber liegend, Meſſer be-
finden. Sobald der Behälter mit Malz
gefüllt iſt, wird der Schaft in Bewegung
geſetzt. Er dreht ſich in wirbelnder Beweg-
ung, und die Meſſer durchfurchen das Malz
und miſchen es gleichmäßig durcheinander.
Als Spiro mit dem Reinigen dieſes Gefäßes
fertig war, rief er einem Mitarbeiter zu,
den Füllapparat in Bewegung zu ſetzen.
Der Arbeiter drehte jedoch einen falſchen
Hahn auf, ſodaß der Schaft mit dem Meſſer,
zwiſchen denen Spiro ſich befand, in Beweg-
ung geſetzt wurde. Die Geſchwindigkeit es
Schaftes wurde eine immer größere, und
Spiro ſtürmte nun in raſendem Laufe auf
dem Boden des Gefäßes umher, indem er
genau die Diſtanz zwiſchen den Meſſern inne-
zuhalten ſich bemühte. Dieſer grauenhafte
Wettlauf mit dem Tode währte fünf Minuten.
Den Unglücklichen drohten ſchon die Kräfte
zu verlaſſen, als man endlich ſeine lauten
Hilferufe hörte
Ohnmächtig wurde er aus dem Malszfeſſel
herausgeholt, erholte ſich jedoch bald wieder.
An ſeinen Wettlauf mit dem Tode aber
wird er ſein Leben lang denken.

Ein Feſteſſen mit Löwen. Aus
Paris wird berichtet: Fräulein Weber, eine
ehemalige Tänzerin, die ſich dann von Pezon
als Thierbändigerin ausbilden ließ, iſt von
mehreren friedlichen Bewohnern des Boulevard
des Batignolles verklagt worden, weil ſie in
ihrer Villa etwa dreißig Gäſten ein Feſteſſen
gab, dem auch etliche Löwen nicht Löwen
der Geſellſchaft, ſondern vierfüßige Löwen
anwohnten. Das Eſſen dauerte die ganze
Nacht und die Löwen gaben ihre Zufrieden-
heit durch ein mark- und beinerſchütterndes
Gebrüll kund. Die in ihrer Nachtruhe ge-
ſtörten Bewohner der Nachbarhäuſer konnten
ſich natürlich nicht denken, daß die Dame in
Geſellſchaft von wilden Beſtien ſpeiſte und
beſchuldigen in ihrer Klagſchrift ganz einfach
die zweibeinigen Gäſte der Thierbändigerin,
während einer ganzen Nacht „wie wilde Thiere
gebrüllt zu haben“. Für die Gäſte iſt dieſe
Annahme gerade nicht ſehr ſchmeichelhaft.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. September. Veränderlich, kühl, Sturm-

warnung.

und den Apparat abſtellte.

2998)

Herren und KnabenGarderoben-Handlung,
Halle a. S., Markt 15 u. 16, neben der Hirſchapothecke,

beehrt ſich den

Eingang der neuesten Stoffe für Herbst u. Winter,
G deutscher und englischer Fabrikate, G anzuzeigen.

V Durch rechtzeitige Abſchlüſſe bin ich in der angenehmen Lage, meinen werthen Kunden,
trotz der ſteigenden Conjunctur, noch mit alten billigen Preiſen dienen zu können.

I Beſtellungen nach Maaß
w. J l t J

werden unter Garantie für tadel-
loſen Sitz prompt ausgeführt.

Neuheiten
für Holzbrand, Kerbſchnitt-, Gel-, Aquarell u. Gobelin

eMalereiempfiehlt preiswerth in beſter Auswahl

III
Halle a. S., gr. Ulrichstrasse 24.

Kunstmagazin-

(2997

Bericht
September 1899.

Kreis

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 22.

u

Preis pro 100 Kilogramm

2

Weißenfels
Naumburg

Querfurt
gW—

13,80-15,00 14,20-15,60 14,00-16,50 14,00-15,20

17,50

Weizer Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 14,40-15,30 14,00-15,70 15,00-17,00 14,00-15,00 17,00-20,00



Nummer 226. 1899.
Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 26. Sept

n

ember.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 18. bis 24. September 1899.
Eheſchließungen: der Verſicherungs

Kommiſſar u. Bank Kommiſſiongair Auguſt
Otto Heinrichs mit Eliſabeth Marie
Schwendler, in Magdeburg; der Eiſen
bahn Telegraphiſt Jürgen Heinrich Auguſt
Wiſtrich mit Jda Auguſte Kühnemann,
Steinſtraße 9.

Geboren: eine unehl. T.; dem
Fabrikarb. F. Kloß ein S., Neumarkt
27/28; dem Former F. Meiſter eine T.,
Weißenfelſerſtr. 24; dem Bahnwärter K.
Müller eine T., kl. Sixteſtr. 3; dem
Diener F. Schonfeld ein S., Mälzerſtr.
10; dem Tiſchler G. Eder eine T., Stufen
ſtraße 3.

Geſtorben: des Keſſelheizer E.
Pohle S. Paul Guſtav Ernſt, 2 Monate,
Sand 15; die Arbeiterin Catharine
Nitſchka, 20 Jahre, ſtädt. Krankenhaus;
des Photograph F. Herrfurth Ehefrau,
Bertha geb. Hellriegel, 60 Jahre, Brühl
4; des Korbmacher R. Schmidt S. Ernſt
Reinhold, 4 Monate, gr. Ritterſtr. 19
des Handarb. L. Gotthardt Ehefrau
Selma geb. Beyer, 30 Jahre, Amtshäuſer
45 des verſtorb. Weichenſteller A. Belger
Wittwe Wilhelmine geb. Hoffmann, 81
Jahre, weiße Mauer 12b; des Schneider
F. Killian T. Anna Chriſtiane, 11 Mon.,
Burgſtr. 17; der Wiegemeiſter Johann
Auguſt Horn, 59 Jahre, Krautſtr. 4.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 26. d. M.,
Vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich in Keuſchberg
2 gute Bettſtellen

mit Matratze u. Reilkiſſen.
Verſammlungsort: Arnold's

Gaſthof in Keuſchberg. ((3034
Merſeburg, den 25. Sept. 1899.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Die Verſteigerung (3335
der beiden Pferde

zum 26. Septbr. in Pretzſch
iſt ufgehoben.Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

R. Zeppel, ſHaue a. S,

Geiſtſtr. 21.
Möbel, Spiegel, Polſter-

waaren.
Specialität:

Plüſchgarnituren
von 125-400 M.,

PlüſchDivan 70 M.,
Stoff-Divan 42 M.,

Paneel-Sophas 90 M.
Möbel-Einrichtung:

I. Nußb. Schrank, 1 Vertikow, 1
NDivan, 1 Tiſch, 4 Stühle, 1 Pfeiler-

I ſpiegel 200 M., 1 Küchen Ein-
t richtung, vollſtändig, 36 M.,

I liefere franco bis Merſeburg.

(2999

Empfehle echt rö-
miſche und deutſche

Piolinſaiten:
Viola, Cello, Contra
baß, Zither und für
alle anderen Jnſtru-
mente ſtets am Lager

Hugo Becher.bei

NB. Bogen für ſämmtliche
Jnſtrumente werden bezogen und

D. O.
(2193

Kupfervitriol
(Cyper-)

reparirt.

B zum Weizen kälken
3020) beiOscar Lebenl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

Rudolf Ziermann,
Merſeburg, Markt 5.

S Großes Lagerfeinſter Neuheiten
in Wiener Haar-

Fſilzhüten, Stroh-
w—- hüten, Klapp- u.

Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen

zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut Reparaturen

ſauber und billig.

J Das groſzße
Vutz und Mode-

Magazin
B. Pulvermacher.

Rurgstrasse 5 Rurgstrasse 5
zeigt hierdurch den geehrten Damen den Eingang

Er Sämmtlicher
Herhſt-n. Winter Nenheiten
2968) in überraſchend großer Auswahl, ergebenſt an.

fakent- Schundörsten tabrſet deutschlandberſns42

Wichse blitzhlank-wasserdicht!

mm J (Hlany- Sch irreS Schnell-Glanz-Schuhbürste
3027) für Haus. Reise, Sport und Armee.
Prospekte gratis und franco. Zu haben in allen Schuh-
waaren-, Sport-, Drogen-, Haushaltbedarfsartikel Ge-

schäften u. s. W.
General- Vertretung für:

Sachsen (königreich und Proyinz) Altenburg, Thüringer
Fürstenthiümer und Dessau: F. F. Hoffinann, Leiprig.

r

Wer eine größere, dabei aber doch billige Zeitung leſen will,
abonnire auf die in

Halle a. S.
zweimal täglich erſcheinende

Sanle-Zeitung
mit ihren Beiblättern: Tägliches Unterhaltungsblatt, Blätter
für's Haus, Verlooſungsliſte. Der vierteljährliche Abonne

S mit Einſchluß ſämmilicher Beiblätter beträgt 3 Mark.
De „Sagale-Zeitung“ wahrt polit ſch eine von Parteien unabhängige liberale Haltung. Die

politiſchen Jnformationen der „Saale-Zeitung“ zeichnen ſich durch Reichhaltigtkeit und
Zuveräſſigkeit aus und werden durch ſachliche Leitartikel, welche alle Tageeſragen erſchöpfend
behandern, eingehend erläutert. Sie bringt die neueſten Nachrichten gleichzeitig mit den
Berliner Blättern. Gleiche Sorgfalt wird dem Handelstheil gewidmet; derſelbe giebt getreuen,
unparteiſſchen Bericht über die wichtigen Vorkommniſſe auf dem Gebiete des induſtriellen und
gewerblichen Lebens und bringt allabendlich bereits die telephoniſch üvermittelten Berichte der
Berliner Börſe vom ſelben Tage. Aus der Provinz wird alles Wiſſenswerthe von zahl-
reichen Korreſpondenten mitgetheilt. Das Unterhaltungsblatt zeichnet ſich durch die ſorg-
fältige Auswahl ſpannznder Romane und feſſelnder Novellen aus bewährten Federn aus und bietet
außerdem in ſeiner „Bunten Zeitung“ eine Fülle belehrenden und humoriſtiſchen Leſeſtoffes. Die
Blätter für's Haus tragen durch gemeinnützige Artikel und zahlreiche Winke und Rezepte den Be
dürfniſſen des Haushaltes Rechnung und enthalten außerdem die beliebte Schach- u. Räthſelzeitung.

Die „Saale-Zeitung“ iſt eins der verbreitetſten Anzeigenblätter der Provinz Sachſen,
Anyalts und der Thüringiſchen Staaten ſie hat ihre Abonnenten namentlich in den Kreiſen des beſſer
ſituirten und daher kauffähigeren Publikums in Stadt und Land und hat ſich infolge
deſſen ſeit Jahren als ein ſehr wirkſames Publikationsorgan bewährt.
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ment weri

Zum Wohnungswechsel
empfehle Gardinenstangen, Rosetten, Zuggardinen-Einrichtungen,

Spiegel, Bilder, Leitern, Abtreter, Besen, Bürsten, Scheuer-
tücher. Küchen- und Flurlampen,. Putzsteine, Putzleder, Fenster-
klammern. Briefkasten, Console u. Paneele zu billigsten Preisen.

C. F. Ritter Halle, Leipzigerstrasse 90.

Zur Kapikalsanlage
h ige ſichere Werthpapiere

ets vorräthig.

Co.ft.

2919)
FweßIII

Bank- und Wechſelgeſchä
Halle a. S., Leipzigerſtraße 36.

Halleſche
Landeszeitung für die Provinz Sahhſen

s eitung
e

Gegründet 1708. Halle
für Anhalt und Thüringen.

Amtliches Organ für den Saalkreis.
Täglich zwei Ausgaben.

Abonnement durch die Poſtanſtalten
vierteljährlich Rark 3,

Beim Quartalwechſel laden wir zum Abonnement ergebenſt ein.

a. S. Gegründet ros.

Die Halleſche Zeitung

Durch regelmäßige telephoniſche Verbindung mit Berlin gehört die
Zeitung zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches, ſie iſt in Folge des
ausgedehnten Vachrichtendienſtes aus der Provinz und den angrenzenden
Staaten allen hauptſtädtiſchen Blättern vorzuziehen

iſt heute das beſtunterrichtete Blatt

in der ganzen Provinz Sachſen, in Anhalt und Thüringen
von allen Feikungen, welche auf konſervativem Boden ſtehen.

T VKeichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten. Sachlich abgefaßte
CLeitartikel. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung. Wiſſen-

V ſchaftliche Feuilletons etc. etc. Romane erſter Autoren. Amt-
T liche Bekanntmachungen der Landwirthſchaftskammer für die Provinz
T Sachſen. Lotterie Liſten. Parlaments Berichte. Ausgedehnte
W Handels und Kursberichte. Saatenſtands- und Ernteberichte.

Gratis-Hriblätter:

v. Mendel-Steinfels.

Halle a. S. Verlag

S

Jlluſtr. Unterhaltungeblatt (Sonntagsbeilage).
Tägl. Fenilleton-Beilage „Halleſcher Courier“.

Landwirthſchaftl. Mittheilungen.

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachungen der Landwirthſchaftskammer f. d. Prov. Sachſen.

F. Probenummern auf Wunſch für einige Tage koſtenlos.

C[andeszeitung für die Provinz Sachsen,
für Anhalt und Thüringen.

Redaktion: Landes-Oekonomierath

der Halleſchen Heitung

Meine Wohnung befindet ſich
von heute ab (3030Gotthardtstr. No. 36.

R. Thörmer, pract. Zahnarzt.

Die Seifenhandlung von S
Auguste Berger,

Burgſtraße 12,
empfiehlt alle Sorten (2923

C

in nur guter Qualität.
Altar-, Tafel-, Kronen-,

Kanal-,
Wagen- und Luxruskerzen
in größter Auswahl zu be-

ſonders billigen Preiſen.
Auch empfehle meine prima

Seifen aus der Fabrik C. H.
Gehmig Weidlich, Seitz.
Oranienburger Seife hell u.
dunkel à Pfd. 25 Pf., Eent.
6 M. Schmier-Seifeà Pfd.
25 u. 20 Pf., im ganzen billiger.

„;Z„ T
1 gute Bettſtelle

für Erwachſene u.
1 dauerhaftes Rollſchreib-
pult mit Glasſchrank- Aufſatz
ſind umzugshalber ſehr billig zu
verkaufen. Zu erfragen (3033

Windberg 2, 1 Treppe rechts.
Sehr elegantes dunkel Mahagoni

Tafel-Klavier,
vorzügl. Klang, für 75 M. zu verk.
Wo? ſagt d. Exped. d. Bl. (3337

1 VEääcichen,.
26 Jahre, mit guten Zeugn., ſucht
Stelle in beſſerem Hauſe durch Frau
3031) Langenheim, Preußerſtr. 14.

Thee 48992
Von erster Ptflückung., die stets das Feinste repräsentirt,

stets gleichmässige, in jeder Preislage reinschmeckende

unsere Mischungen.
2920)

Irottel

Ernte S

haben wir rechtzeitig
Posten Thee von prächtigem Aroma und feinem Geschmack sehr vortheilhaft eingekauft.
diese direkten Bezüge sind wir in der Lage, unsern werthen Abnehmern auch in dieser Saison eine

r ganz Vorzügliche Qualität ausserordentlich billig avzubieten.
Unsere feinen Souchongs, Congos, Monings, sowie

Pfd. 1.80. 2.70. 3.60. 5.50
dürften selbst dem verwöhntesten Geschmack genügen

Theegruss, sämmtliche Sorten zusammengemischt, Pfd. 1,60, empfehlen

BI W hä, alle a.

grössere
Durch

Kaſser Wiſhelms-Halſe.

Welt-Panorama.
Neu!
J w. 3ArmeeO New-Vork,

schnelldampfer
Auguste Viktoria,

die Niagara-FälIIe,
die grössten der Welt.

Großartig ſchöne Reiſe.

Mittwoch, den 27. Sept. er.
Abends Z. Uhr,

Frauen- Vortrag
im kleinen Saale des „Tivoli“
über das Thema: (3021

„Hinauf zur Höhel“
Ein Mahnwort an Frauen
Mädchen.

Rednerin: Frau Naturärztin
Thekla Klitzſch aus Meißen.

Zutritt für Frauen ſowie
wachſene Mädchen frei.

Der Vorstand.
Stadt-Theater in Halle.

Dienſtag, den 26. September.
Abends 7 Uhr:

Cavalleria rusticana.
Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

Hierauf:
Der Barbier von Sevilla.

Komiſche Oper in 2 Akten.
Mittwoch:

3. Vorſtellung im Goethe-Cyklus:
R Egmont.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.
3336) Bielig.Mathematik.

Ein cand. mathem. (Halle), von
Univerſitätsprofeſſor. vorzüglich em
pfohl., bis auf Weiteres täglich in

und

er

Merſeburg, ſucht Privatſtunden
zu ertheilen. Näheres in der

Exped. d. Bl.
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